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  Hohe Mobilität: Shahed-136 – in Russland 

Geran-2 genannt – lassen sich in Salven von 

fünf abfeuern, hier auf Basis eines Lastwagens.  

Geschätzte Reichweite bei 185 km/h: 2400 km. 

Bild: Twitter
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«Game of Drones»: 

Iranische Drohnen über der Ukraine
Thomas Bachmann 

Im Fantasy-Epos «Game of Thrones» sind 

es oft die Drachen, die als Gamechanger den 

Lauf der Geschichte beeinflussen. In der 

Ukraine werden sich um diese Ehre wohl 

verschiedene Waffensysteme streiten, wo- 

bei Drohnen jeglicher Grösse und jeglichen 

Ver wendungszwecks um die Vergabe die-

ses Titels aber ein gewichtiges Wörtchen 

mitzureden haben.

Um eines gleich vorwegzunehmen: Die-

se Waffengattung ist nicht neu. Führend auf 

diesem Gebiet sind die Israelis, die bereits 

gegen Ende der 1980er-Jahre über einsatz -

fähige Systeme vom Typ «Harpy» verfüg -

ten. Diese basierten technisch in der Re- 

gel auf sogenannten Zieldarstellungsdroh-

nen, wurden um einen Radarsucher erwei-

tert und als Anti-Radar-Flugkörper gegen 

bodengestützte Radar- und Flugabwehr sys-

teme eingesetzt. Die lange Verweildauer in 

der Luft – das sprichwörtliche «Herumlun-

gern» – gab dieser Waffengattung ihren Na-

men und sorgte dafür, dass auch gegen Ra-

daranlagen vorgegangen werden konnte, de-

ren Signale auf- und abgeschaltet wurden. 

Marschflugkörper des armen Mannes 

Die Technologie scheint zu verlockend: 

Drohnen – wie sie der Iran nun Russland 

zur Verfügung stellte – respektive ihre 

Komponenten lassen sich oft aus handels-

üblichen Mikroelektronik- und Motoren-

und war schon seit längerer Sicht abseh-

bar. Russland seinerseits schloss mit der Be-

schaffung dieser Drohnen eine Fähigkeits-

lücke, denn eigene Modelle waren in kaum 

genügender Anzahl vorhanden respektive 

wurden im Falle der Orlan-10 nur zur Ziel-

aufklärung verwendet, wofür diese auch pri-

mär konstruiert wurde. 

Einfach störbar 

Der grosse Vorteil dieser Flugkörper – eine 

eher simple Technik sowie der günstige 

Preis – birgt gleichzeitig auch ihren grossen 

Nachteil in sich. Die frei erhältlichen kom-

merziellen GPS-Empfänger lassen sich ein-

fach stören, beispielsweise durch sogenann-

te «GPS-Jammer» oder Waffen, die sich auf 

Mikrowellen-Technologie stützen. Die Zu-

ladung der von Russland eingesetzten Sha-

hed-129 und Shahed-136 ist eher beschei-

den und liegt im Bereich von 5 bis 30 Kilo-

gramm. Gleichzeitig lassen sich diese bis-

her nur gegen statische Ziele einsetzen und 

sind aufgrund ihrer geringen Geschwin-

digkeit und Flughöhe bei einmaliger Or-

tung leicht abzuschiessen, selbst von der 

herkömmlichen Kanonen-Fliegerabwehr. 

Darauf könnte aber entgegnet werden, 

dass diese Drohnen meist in Schwärmen 

gegen Ziele weit im Hinterland eingesetzt 

werden, aus verschiedenen Richtungen an-

greifen und daher vorhandene Abwehrsys-

teme überlasten können, was den Russen in 

der Ukraine im September scheinbar öfters 

komponenten aus der Modellflugzeugbran-

che zusammenbauen. Neben dem eigent -

lichen Flugkörper wird eine Flugsteuerung- 

und Navigationssoftware benötigt, basie-

rend auf frei erhältlichen GPS-Empfängern. 

Ein Sprengkörper sowie (bei ausgeklügelten 

Versionen) ein elektro-optischer Suchkopf 

komplettieren diese Drohne. Schätzungen 

zufolge kosteten demnach die Shahed-129, 

die Moskau aus dem Iran erworben hatte 

und unter der Bezeichnung Geran-2 ein-

setzt, um die 40 000 US-Dollar pro Stück. 

Der Iran, der sich hierbei ursprünglich 

auf chinesische Hilfe stützen konnte, zeigt 

sich mittlerweile für die Konstruktion einer 

ganzen Palette an Modellen verschiedener 

Grössen verantwortlich, die bisher von den 

verbündeten Huthi-Rebellen im Jemen und 

gegen saudische Ziele erfolgreich ein ge -

setzt worden sind. Daneben wurden aus 

 Sy rien immer wieder solche bewaffneten 

Drohnen gegen Israel eingesetzt, die aber 

die vielschichtige und gestaffelte Flieger -

abwehr nicht zu durchdringen vermochten. 

Medienwirksam präsentierte die israelische 

Luftwaffe im Frühling 2022 die Aufnahme 

der Zielkamera einer F-35, die eine «Shahed-

191», eine Drohne fortschrittlicheren Typs 

mit Stealth-Merkmalen, vom Himmel holte.  

Hierbei handelt es sich um «Marsch-

flugkörper des armen Mannes», von staat-

lichen oder nichtstaatlichen Akteuren glei-

chermassen einsetzbar. Die Proliferation 

dieser billigen Systeme muss daher mit ei-

ner gewissen Besorgnis betrachtet werden 

  Trümmerteil einer abgeschossenen Geran-2  

nahe Odessa. Bild: Twitter
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lionen US-Dollar. Solche Waffensysteme, die
nicht nur schwarmweise eingesetzt wer-
den, konkurrenzieren eher mit boden- und 
luftgestützten Raketen, die von Flug zeu gen, 
Hubschraubern oder speziellen Abschuss-
vorrichtungen am Boden abgefeuert wer-
den. Über die Präzision und Schlagkraft die-
ser Waffen konnten Beobachter sich auch 
ein Bild machen, als Israel in einer bisher 
beispiellosen Aktion 2018 im grossen Stil sy-
rische Flugabwehrsysteme ins Visier nahm 
und dabei mehrere Pantsir S-2 Flugabwehr-
systeme ausschaltete. Letztere wären dafür 
prädestiniert gewesen, die gegen sie einge-
setzten Munitionstypen zu neutralisieren – 
jedoch vergebens. 

Maneuver Short Range Air Defense  
gewinnt an Bedeutung 

Die Proliferation dieser bewaffneten Billig-
Drohnen erwischte (bis auf die israelische 

Armee) sämtliche westlichen Streitkräfte auf
dem falschen Fuss. Die Bundeswehr dürfte 
die Auflösung ihrer Flugabwehrregimenter, 
die unter anderem mit dem Flakpanzer Ge-
pard ausgerüstet waren, mittlerweile hoch-
gradig bedauern. Es ist fast ein Treppenwitz 
der Geschichte, dass damit angeblich er-
folgreich russische Flugzeuge, Hubschrau-
ber und Drohnen vom Himmel geholt wer-
den. Mittlerweile ist der Handlungsbedarf 
erkannt und die Heeresfliegerabwehr dürf -
te wieder zum Leben erweckt werden, aus-
gerüstet mit modernen Nachfolgesyste-
men der altehrwürdigen Gepard-Flakpan-
zer, die sich in der Ukraine mittlerweile be-
währen. 

Die Luftabwehr im Nahbereich (unter 
dem Akronym SHORAD bekannt) mittels ka-
nonengestützter und raketenbasierter Flie-
gerabwehr, ein im Westen bisher lange ver-
nachlässigter Bereich, wird nun mit Hoch-
druck vorangetrieben. Die US Army machte 

  Startsequenz einer israelischen Harop-Drohne, 

zur Kategorie der «Loitering Attack Munitions» 

zählend und von Aserbaidschan schon effizient  

eingesetzt. Bild: Defence.News 

gelang. Zerstörte ukrainische Panzer und 
Munitionsdepots sowie ein offensichtlich 
erfolgreicher Einsatz gegen ein Hauptquar-
tier der Ukraine im Süden um Cherson sind 
Belege dafür; ebenso die Attacken auf Kiew 
und andere Städte Anfang Oktober, die als 
Vergeltungsaktionen zu sehen sind und kei-
nerlei militärische Ziele beinhalteten. Im-
merhin gelang es gemäss Aussage des ukra -
inischen Generalstabs, über die Hälfte der 
eingesetzten Flugkörper abzuschiessen. Ins-
gesamt vermögen diese Angriffe aber das 
Kriegsgeschehen nicht entscheidend zu be-
einflussen, es sind Nadelstiche, die jedoch 
spürbar sind und Parallelen mit den Vergel-
tungswaffen V1 und V2 des Dritten Reiches 
im Zweiten Weltkrieg aufweisen. Rückt die 
zivile Infrastruktur ins Visier dieser Waffen-
systeme, können die angerichteten Schäden 
jedoch beträchtlich sein, wie das Beispiel 
der saudischen Raffinerie im Jahre 2020 
oder eben jüngst in Kiew zeigte.  

«Loitering Attack Munitions» 

Daneben gibt es aber weit fortschrittlichere 
Systeme (boden- und luftgestützt einsetz-
bar), die über intelligente Suchsysteme, eine 
hohe Störresistenz sowie über hochent-
wickelte Sprengköpfe verfügen, über lan-
ge Strecken unentdeckt bleiben und auch  
bewegliche Ziele erfolgreich bekämpfen  
können. Dabei handelt es sich um eine  
Mischung aus Drohne und Marschflug- 
körper. Mit solchen Systemen israelischer  
Herkunft bewies Aserbaidschan anlässlich 
des 40-Tage-Krieges gegen Armenien, dass 
es auch ohne eine nennenswerte Luftwaf- 
fe möglich ist, Präzisionsangriffe aus der  
Luft durchzuführen. Die dabei eingesetz-
ten «Harop»-Drohnen erwiesen sich im 
 Zusammenspiel mit den Bayraktar TB2 als 
äusserst effektiv und entscheidend für die 
militärische Niederlage Armeniens. 

Mittlerweile verfügt Aserbaidschan über
eine eigene Drohnenindustrie, die teils mit 
israelischer Unterstützung auch «Loitering 
Attack Munitions» entwickelt und produ-
ziert. Hierbei handelt es sich aber bereits um
High-Tech-Produkte, die ihr eigenes Preis-
schild haben. So bezahlte jüngst Marokko 
für 15 «Harop»-Systeme aus Israel 22 Mil-
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vor wenigen Jahren den Beginn und führte 
ein System auf Stryker-Basis ein, das neben 
Stinger-Raketen auch über eine 30-mm- 
Kanone und zwei Hellfire-Raketen verfügt. 

Gerade in der kanonengestützten Drohnen- 
und Fliegerabwehr liegt viel Potenzial, da 
hiermit die billigen Drohnen «kostengüns-
tig» neutralisiert werden können. Speziell 

hierfür entwickelte Munition trägt diesem 
Umstand Rechnung.  

Teure Stinger-Raketen oder gar BUK-Ra-
ketensysteme dagegen einzusetzen, wie in 
der Ukraine jüngst zu beobachten, ist nicht 
sehr effizient und fast schon verschwen-
derisch. In Europa steht beispielsweise auf 
der Basis Skyranger 30/35 von Rheinmetall 
Air Defense ein Abwehrsystem zur Verfü-
gung, das sowohl mobil als auch statisch 
eingesetzt werden kann und für den Zweck
der Drohnenabwehr und den Schutz zivi-
ler Infrastruktur massgeschneidert zu sein 
scheint. Diese und ähnliche Überlegungen 
sollten zwingend in eine Nachfolgelösung 
für die in die Jahre gekommenen Oerlikon-
35-mm-Flabgeschütze der Schweizer Armee 
einfliessen, für die ein geeigneter Nach fol -
ger in der Form der oben erwähnten Sky 
Ranger schon bereitzustehen scheint, und 
dies erst noch teilweise «Swiss Made» und 
integrierbar auf der Piranha-Fahrzeugfami-
lie. Alternativ werden radgestützte Mikro-
wellen- und Lasersysteme entwickelt und 
geprüft, ergänzt von eigentlichen Abfang-
Drohnen.

Kampfflugzeuge bleiben wichtig 

Das Ende der Kampfpanzer wurde die letz-
ten Monate über schon oft herbeigeschrie-
ben – fälschlicherweise, wie die erfolgreiche 
Gegenoffensive der Ukraine beweist. Ob die 
erwähnten Drohnenprogramme im un te-
 ren und oberen Preissegment die Kampf-
flugzeuge in der Luft-Boden-Rolle obsolet 
lassen werden, kann jetzt schon mit einem 
deutlichen Nein beantwortet werden. Im 
Hinblick auf die Nutzlast, Reichweite und 
Flexibilität bleiben Kampfflugzeuge unver-
zichtbar. Bestes Beispiel hierfür ist Israel, 
das trotz eines umfangreichen und tech-
nologisch hochstehenden Drohnen- und 
«Loitering Attack Munitions»-Programm
den Ausbau seiner Luftwaffe vorantreibt 
und dabei auch voll auf die Karte F-35 setzt.  

Trotzdem werden «Kamikaze-Droh-
nen» auf dem Gefechtsfeld der Zukunft ei-
nen wichtigen Part übernehmen und nicht 
mehr wegzudenken sein. Damit diese Waf-
fensysteme im «Game of Drones» die Spiel-
regeln nicht einseitig bestimmen, werden 
mannigfaltige Anstrengungen unternom-
men, diese Bedrohung zu kontern. Diese 
Waffengattung wird also wieder völlig neue 
und hochentwickelte Waffen als Antwort 
hervorrufen, ganz nach dem Motto der 
1950er-Jahre, wonach Wehrtechnik Spitzen-
technik ist. ◼

Beispiel des  

Abwehrsystems  

M-Shorad der 

US Army auf Basis 

des Stryker re- 

spektive Piranha III. 

Hier werden ver-

schiedenste Abwehr-

waffen in einem  

System kombiniert. 

Fahrzeuge dieses 

Typs wurden bereits 

nach Deutschland 

verlegt.  

Bild: Leonardo DRS

  Noch ein Techno -

logieträger der Zukunft: 

Das Oerlikon Skyranger 

35mm-Mobile Air  

Defence System auf  

Piranha-Fahrgestell.  

Bild: militaryleak
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